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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Lycaste Skinneri, die beste und populärste Orchideen;
gattuhg Sfld= und Mittelamerikas

Cattleya imperiatis Karthausii.
Diese prächtige, moderne Orchi=
deenkreuzung ging aus Cattleya
gigas und C. Gaskelliana hervor.
Ihr Cattleyenrosa steht in gutem
Kontrast ?um Purpur der hellge=

randeten kippe

Miltonia vexillaria. Kaum eine andere Orchidee aus den Anden Columbiens ist so populär und schön wie diese Art. Die
weißen Blüten mit tiefroter Zeichnung sind infolge der herrlichen kippe überraschend ausdrucksvoll. Sie gemahnen an

tropische Schmetterlinge

Coelogyne burfordensis. Die ostasiatische Orchideengattung Coelogyne ist eine
der populärsten für die Kultur im Treibhause und im warmen Wintergarten. Sie
läßt sich leicht in Töpfen heranziehen, über deren Rand die Trauben der Blüten
herabhängen. Unser Bild zeigt ein Stüde einer Blütentraube von der Hybride

C. burfordensis, deren Eltern C. asperata und C. pandurata sind

Tropische

Dendrobium nobile Victory. Die Dendrobien bilden eine der formenreichsten Gattungen unter den Orchideen der Tropen der Alten
Welt. Eine der edelsten ist D. nobile, die in zahlreichen Formen vom westlichen Himalaya bis nach China hinein auftritt. Die hier gezeigte

Form hat in der k'PPe prächtige, schwarzpurpurne Flecken
tropischen



einen

V^wnrofp T ••

** reicft *! tffr ^Ar

Harfield Hall ist eine besondere Frauenschuhform, deren
Stammort im östlicken Himalaya heimisch ist, wo sie in

Moospolstern auf Felsen wächst

Stanhopea oculata. Linter den cpiphytischen Orchideen der Tropen sind die mittel= und südamerikanischen Stanhopeen
vielleicht die eigenartigsten derer, die sich Zur Kultur im Zimmertreibhause und im Wintergarten eignen. Sie werden in be=
sonderen Gestellen aus Holzlatten gezogen, zwischen denen die Blüten nach unten herauskommen. Diese so seltsam geformten

und gezeichneten Blüten duften sehr stark und halten sich nur kurze Zeit

Tropischer Frauenschuh. Dieses
Cypripedium stellt einein derKul«
tur gewonnene Form dar, deren
Blumen auf eigenartigem Grunde
schone, in braun und purpur spie-
lende Zeichnungen tragen, wäh=
rend die Spieen der Blumenblätter

immer heller werden

Cypripedium grande. Die Frauenschuh=Erche ist auch bei uns vertreten, doch
sieht unser Venusschuh, C. calceolus, ganz anders aus als seine tropischen Ver=
wandten. Linter diesen stellt C. grande dutch die langen seitlichen Blütenblätter

l Typ dar

Cattleya sdhoenhrunnensis. Diese prächtig rosa«
rote Form mit purpurner L-ippe ging in den weltbe«
kannten Glashäusern des Lustschlosses Schoenbrunn
bei Wien aus einer Kreuzung zweier Südamerika«
nischer Cattleyen hervor. Sie blüht reich und willig

Orchideen sind heute für Blumenfreunde und Bindekünstler ein unentbehrliches Schmuckmaterial geworden,
sie sind die vornehmsten und auch seltsamsten Blüten, die uns die verschwenderischeTropenwelt gesellenkt hat.
Die reichste Phantasie kann sich keine überraschenderen Blumengestalten ausdenken, als die Orchideen sie in un=
erschöpflichen Abwandlungen bieten. Alan hat ihre Blüten mit gleißenden Juwelen, Schmetterlingen, Vogelköpfen,
Spinnen, Schlangenrachen und anderen krausen Dingen verglichen. Und doch ist es immer wieder nur ein und die-
selbe fünfteilige Orundform der Sepalen und Petalen mit dem endlos variierten, charakteristischen Eabellum, die
diese ungeheure Verschiedenheit der Formen und Gestalten hervorzaubert. Kind ley sagte einst, die Orchideen
wären seiner Ansicht nach modifizierte Diliaceen, sie wären somit die legten und kühnsten Versuche, die aus dem

großen Schöpfungsakt der uns umgebenden Pflanzenwelt hervorgegangen sind. Sie stellen die subtilste und höchste

Stufe dar, die die Pflanze in ihrem Werdegange bis heute erreichen konnte. Nicht nur, daß ihre Blumen uns so ganz
ungewöhnlicheVerkleidungs- undVerwandlungskünste einer und derselben Grundform erschließen, auch der

Habitus der Pflanze selbst gefällt sich in den vielseitigsten Erscheinungen. Von den kleinsten moosartigen Gebilden,
deren Scheinbulben nur die Größe von Stecknadelköpfen haben - sogar die alte, ausgewachsene Pflanze selbst ist

nur einige Centimeter lang -, bis zu dem riesigen javanischen Grammatophyllum speciosum, deren armdicke,

mastigen Triebe die Höhe von vier Metern erreichen; während die Pflanze selbst ein Koloß von gigantischem Um=

fange darstellt, gehen ihre Wachstumsformen durch alle Höhen- und Größenabstufungen. Ebenso gibt es unter
ihnen gewaltige Kletterpflanzen, die ihre Triebe an den Urwaldbäumen bis zu 4o Metern in die Höhe sendet.

Linter diese Kletterer ist audi dieVanilla aromatica einzureihen, die einzise Orchidee, die einen praktischenW^elt-
handelsartikel bildet und uns das feine aromatische Gewürz der Vanillenschoten liefert. Schon die alten Azteken

würzten damit ihre Schokolade. / Einen bedeutenden Fortschritt hat die Orchi-
deenkultur in den legten Jahren dadurch erfahren, daß die Züditer sich ein-

gehend mit der Kreuzung befassen und aus dem gewonnenen Samen eine
Unzahl junger Pflanzen heranziehen. Es entstehen auf dieseWeise die interessantesten künstlichenHybriden.

Solche Blendlinge wurden früher nur in den seltensten Fällen gewonnen. Alle Anzucht aus Samen schein

terte jedoch früher aus unerklärlichen Gründen, man kam nicht vom Fleck damit. Endlich stieß man
darauf, daß zur Keimung der mikroskopisch feinen Samenkörner einV/urzelpilz vonnöten sei, mit dem

sämtliche Orchideen in Symbiose leben. /Diese künstliche Anzucht der Orchideen aus Samen ist von
großem botanischen Interesse und von einer noch nicht abzuschätzenden gärtnerischen Tragweite. Man
erzielt mit diesem Verfahren vollkommen neue Formen und Abarten, wie solche in der Natur nie=

mais selbst zustande gekommen wären. Botanisch sind solche Blendlinge darum so interessant, weil
sie die enge Blutsverwandtschaft der oft äußerlich so grundverschiedenen Arten deutlich dartun.

Die Natur selbst wäre nie imstande gewesen, die im südlichen Brasilien beheimatete Orchideen

rasse mit einer blutsverwandten aus dem nördlichenVenezuela zu befruchten; dazu sind die Ent

fernungen viel zu groß, kein Insekt kann diese Riesenflächen mit frischen Pollenkörnern durchflie

gen — der gärtnerische Eingriff aber bringt diesen Zauber zuwege und rüttelt hier an Ge=

heimnisse, die biologisch wie morphologisch dem Botaniker von größtem Reize sind. Heute
sind bereits ganze Flächen in Zentral- und Südamerika durch die dort durch Jahrzehnte
rücksichtslos geübte Sammelwut und Geschäftsgier vollständig ausgeplündert. Durch die

massenweise Anzucht aus Samen könnten jedoch die kostspieligen Sammelexpeditionen

überflüssig werden. /V/orin liegt der so unbeschreibliche ReiZ/ den die Orchideen ausüben?

In dem Formenzauber, der sich bei jeder neuen Blüte in dêr herrlichsten Einienharmonie

ausspricht, in der Farbensymphonie, die alle erdenklichen Nuancen der Farbenskala in
diesen Wunderblüten vereinigt? Im Duft; den sie so traumhaft weich ausströmen? Wir

stehen wie bei allen außerge-
wohnlichen Dingen, die uns
die Natur vorführt, vor einem
Rätsel, aber einem Rätel von
unsagbarer Schönheit und ge=
heimnisvotlem Zauber. Mattiert-~

Bifrenaria Harrisoniae. In dieser Orchidee hat uns Brasilien eine sehr eigenartige Pflanze geschenkt. Der Bau der weißen Blüten mit der
hübsch ziselierten, tiefviolettroten Lippe ist ebenso schön wie seltsam. Es fällt außerdem die weißliche schlanke Säule auf. Sie blüht im

Frühjahr und kann im kalten Hause kultiviert werden
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